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Gemeinde Altendorf will 
Talbach-Mündung umgestalten
Altendorf schafft mit der Teilnutzungsplanung Talbach-Mündung die planungsrechtlichen Voraussetzungen, 
um künftig im Mündungsbereich einen besseren Hochwasserschutz und ökologischen Mehrwert zu realisieren.

Martin Risch

Der Gemeinderat von Al-
tendorf wird an der kom-
menden Gemeindever-
sammlung vom 22. April 
unter anderem über ein 

Vorhaben bei der Talbach-Mündung 
informieren. Er legt dazu ein Sachge-
schäft vor, um die dortige Nutzungs-
planung zu ändern. Darüber wird am 
14. Juni an der Urne abgestimmt.

An der Talbach-Mündung besteht 
laut dem zuständigen Gemeinderat 
Joel Hofmänner schon seit einigen Jah-
ren Handlungsbedarf hinsichtlich 
Hochwasserschutz und Ökologie. Die 
Gemeinde Altendorf beabsichtige des-
halb eine Revitalisierung im entspre-
chenden Gewässerabschnitt. «Die Revi-
talisierung beinhaltet eine Aufweitung 
und naturnahe Gestaltung des Bachs», 
so Hofmänner auf Anfrage.

Das vorliegende Sachgeschäft schafft 
laut Gemeinderat die planungsrechtli-
chen Grundlagen für eine spätere Revi-
talisierung im Mündungsbereich zwi-
schen Bahnlinie und Seeufer. Das Revi-
talisierungsprojekt selbst ist nicht Be-
standteil dieser Nutzungsplanände-
rung, sondern Gegenstand eines nach-
gelagerten Bewilligungsverfahrens.

Vorgesehen ist zuerst die gezielte 
Anpassung der bestehenden Natur-
schutzzone 2 und einzelner Natur-
schutzobjekte. Geeignete Flächen sol-
len in die Naturschutzzone 1 überführt 
und ökologisch aufgewertet werden. 
Im Gegenzug werden einzelne Flächen 
aus der Naturschutzzone 2 entlassen 
und der Landwirtschaftszone zugeteilt.

Neuer Gewässerraum definiert
Das Vorhaben soll später die Lebens-
räume für Tiere und Pflanzen verbes-
sern und «den Bach widerstandsfähi-
ger machen bei Starkniederschlägen», 
erklärt Gemeinderat Hofmänner. 
Gleichzeitig kann der Hochwasser-
schutz von Mensch und Infrastruktur 
verbessert werden. Um das Revitalisie-
rungsprojekt umzusetzen, ist wie er-
wähnt in einem ersten Schritt eine An-
passung der Nutzungsplanung not-
wendig. Dies soll mit der vorliegenden 
Teilnutzungs planung Talbach-Mün-
dung erreicht werden. Die detaillierten 
Unterlagen werden in der Broschüre 
zur Gemeindeversammlung publiziert.

Die Teilnutzungsplanung beinhaltet 
insbesondere die Ausscheidung einer 
projektspezifischen  Gewässerraumzone 
sowie die gezielte Anpassung von Na-
turschutzzonen und -objekten. Mit der 
Ausscheidung der Gefahrenzonen wird 
gemäss Gemeinderat «die verbesserte 
Gefahrensituation im Zonenplan um-
gesetzt». Im Übrigen werde der Zonen-
plan gleichzeitig «soweit zweckmässig 
bereinigt.» Mit einer Anpassung im 
Baureglement werden zudem die Ge-
fahrenzonen und die Gewässerraum-
zone neu aufgenommen.

Längere Vorgeschichte  
mit Einsprachen
Die nun zur Abstimmung kommende 
Vorlage hat eine längere Vorgeschichte. 
Im Mai 2021 konnte die Vorprüfung 
durch den Kanton abgeschlossen wer-
den. Das Mitwirkungsverfahren stand 
dann im März 2022 an, bei dem es zu 
Einsprachen kam. Die öffentliche Auf-
lage fand im Januar/Februar 2023 statt. 
Dabei kam es erneut zu Einsprachen, 
die forderten, die Teilnutzungspla-
nung Talbach nicht zu erlassen. Diese 
Einsprachen wies der Gemeinderat ab, 

wogegen Beschwerden beim Regie-
rungsrat erhoben wurden. Die Regie-
rung wies diese ab. Das Verwaltungs-
gericht wurde angerufen, welches im 
Sinne des Gemeinderats entschied. So-
mit kommt die Vorlage der Teilnut-
zungsplanung vor das Stimmvolk.

Der Gemeinderat von Altendorf 
empfiehlt die Sachvorlage selbst-
redend zur Annahme. Gemeinderat 
Hofmänner betont: «Die Planung er-
folgt koordiniert mit dem Bezirk March 
und entspricht der Gesetzgebung von 
Bund und Kanton sowie dem kantona-
len Richtplan beziehungsweise der 
kantonalen Strategie zur Renaturie-
rung der Gewässer.»

Bis eine Revitalisierung des Bach-
laufs ab dem SBB-Trassee beziehungs-
weise der Seewegbrücke bis zur Mün-
dung in den Obersee angegangen wird 
und damit der Hochwasserschutz, 
dürfte noch einiges Wasser den Tal-
bach runterfliessen. Für den vorgese-
henen Hochwasserschutz und die öko-
logische Aufwertung wird ein weiteres 
Sachgeschäft nötig. Und dafür sind 
dann wieder öffentliche Auflagen nö-
tig, wieder mit Einsprachemöglichkeit.

Die Skizze zeigt den geänderten Nutzungsplan bei der Talbach-Mündung in Altendorf: Der Bach soll dereinst wieder in einem natürlichen 
Bachbett fliessen können, was bei Hochwasser weniger gefährlich ist und Lebewesen einen verbesserten Lebensraum bietet. Bild: zvg 

Der Talbach, ein  
typischer Wildbach
Der Talbach und seine 
Nebenbäche entwässern das 
westliche Gebiet der Gemeinde 
Altendorf und das angrenzende 
Gebiet von Freienbach. Ab dem 
«Hungerloch» bis zur Mündung 
verläuft der Bach vollumfänglich 
auf dem Gemeindegebiet von 
Altendorf. Als typischer Wildbach 
im Berggebiet wird er durch 
viele kleine Zuflüsse gespiesen. 
Bei Starkniederschlägen 
steigt sein Pegel schnell 
und stark an, was zu hohen 
Abflussgeschwindigkeiten führt 
und Geschiebe mobilisieren kann. 
Der untere Talbachabschnitt 
bis zur Mündung verläuft 
heute weitgehend in einem 
künstlichen Gerinne, was die 
Gefahrensituation verschärft. 
Durch eine Aufweitung und 
Renaturierung soll das künftig 
verbessert werden. (mri)

Fröhlicher Nachmittag mit Insieme
Rund 50 Menschen mit und ohne Beeinträchtigung haben Ende März einen heiteren  
und abwechslungsreichen Nachmittag mit Insieme Ausserschwyz in Siebnen genossen.

Der Autobus holte die beeinträchtig-
ten Menschen in den Bezirken Einsie-
deln, Höfe und March ab, mit dem Ziel 
beim Restaurant Gusöteli Siebnen. 
Dort wurden alle vom «Nötzli mit de 
Chlötzli» und seiner Frau Karin erwar-
tet. Bereits nach wenigen Minuten 
sorgte Julius Nötzli mit seinen Chlefeli 
und der Musik für eine hervorragende 
Stimmung. Nach mehreren Darbietun-
gen durften sich die Gäste selbst im 
«Chlefälä» versuchen, und so manches 
versteckte Talent kam dabei zum Vor-
schein.

Zur Stärkung servierte das «Gusö-
teli»-Team eine Auswahl an haus-
gemachten Kuchen und Cakes, die 
grossen Anklang fanden. Anschlies-
send ging es mit Schwung im musika-
lischen Programm weiter, bevor schon 

Es war eine fröhliche Stimmung im 
«Gusöteli», als Ende März die Teilnehmer 
des Insieme-Nachmittags zusammenkamen 
– inklusive «Chlefälä». Bild: zvg

bald Zeit für die Rückfahrt war. Mit 
dem Car wurden alle Gäste pünktlich 
an ihre Einstiegsorte zurückgebracht. 
Der fröhliche Nachmittag wird allen 
Beteiligten noch lange in bester Erin-
nerung bleiben.

Weitere Infos und Fotos vom Anlass 
findet man auf der Homepage www. 
insieme-ausserschwyz.ch. (eing)

Sozialinfo

Kinder im Blick 
behalten 

Pia Müller*

Wenn Eltern sich trennen, 
verändert sich das Leben der 
gesamten Familie. Für 

Erwachsene stehen oft organisa-
torische Fragen, neue Wohnsituationen 
und emotionale Herausforderungen 
im Vordergrund. Für Kinder bedeutet 
eine Trennung häufig vor allem eines: 
Verunsicherung. Gerade in dieser 
Phase ist es besonders wichtig, dass 
Eltern die Bedürfnisse ihrer Kinder 
bewusst im Blick behalten.

K inder erleben eine Trennung 
sehr unterschiedlich. Manche 
reagieren mit Traurigkeit, 

andere mit Wut oder ziehen sich 
zurück. Häufig entstehen Ängste oder 
Schuldgefühle. Viele Kinder fragen 
sich, ob sie etwas falsch gemacht 
haben oder hoffen, dass ihre Eltern 
wieder zusammenfinden. Hinzu 
kommt oft ein innerer Loyalitäts-
konflikt: Kinder möchten beiden 
Elternteilen gerecht werden und 
geraten so unter emotionalen Druck.

Fachpersonen aus der Familien- 
und Erziehungsberatung betonen 
deshalb, dass Kinder in 

Trennungssituationen besonders viel 
Stabilität und Sicherheit brauchen. 
Verlässliche Beziehungen, klare 
Alltagsstrukturen und das Gefühl, 
weiterhin von beiden Eltern geliebt zu 
werden, sind für sie von grosser 
Bedeutung. Eltern können ihre Kinder 
unterstützen, indem sie offen und 
altersgerecht über die Veränderungen 
sprechen und ihnen Raum für Fragen 
und Gefühle geben.

Pädagogische Fachpersonen 
empfehlen, Kindern deutlich zu 
sagen, dass die Trennung eine 

Entscheidung der Erwachsenen ist 
und nicht ihre Schuld. Solche 
Aussagen können entlastend wirken 
und helfen, mögliche Schuldgefühle zu 
reduzieren. Ebenso wichtig ist es, den 
Kindern zu zeigen, dass beide Eltern 
weiterhin für sie da sind – auch wenn 
sie nicht mehr zusammenleben.

Gleichzeitig stehen Eltern selbst 
unter grossem Druck. Emotio-
nale Belastungen, Ent täu-

schungen oder Konflikte können die 
Kommunikation erschweren. Umso 
wichtiger ist es, Auseinandersetzungen 
möglichst nicht vor den Kindern 
auszutragen. Wenn Kinder miterleben, 
wie Eltern respektvoll miteinander 
umgehen, vermittelt ihnen das 
Sicherheit und entlastet sie emotional.

In solchen Situationen kann es für 
Eltern hilfreich sein, unterstützt zu 
werden. Die sozialpädagogische 

Familienbegleitung bietet Familien 
eine alltagsnahe Unterstützung und 
hilft dabei, neue Strukturen zu 
entwickeln, Konflikte zu entschärfen 
und die Bedürfnisse der Kinder stärker 
in den Mittelpunkt zu stellen.

Eine Trennung bleibt für viele 
eine herausfordernde Lebens-
phase. Doch wenn Eltern trotz 

aller Schwierigkeiten die Bedürfnisse 
ihrer Kinder im Blick behalten und bei 
Bedarf Unterstützung annehmen, 
können sie ihren Kindern helfen, diese 
Zeit gut zu bewältigen. Denn auch 
wenn eine Partnerschaft endet, bleibt 
die gemeinsame Verantwortung für 
das Wohl der Kinder bestehen.

* Pia Müller ist in der Geschäftsleitung von 
SPF March Linth, spfmarchlinth.ch
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